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„Wir erinnern an das Vorbild des heiligen  

Franziskus von Assisi, um eine gesunde Beziehung 

 zur Schöpfung als eine Dimension der  

vollständigen Umkehr des Menschen vorzuschlagen.“  

 

(Papst Franziskus, Enzyklika LAUDATO SI‘) 

 

 



Auszug aus der Enzyklika LAUDATO SI’ von Papst Franziskus über die Sorge für das 
gemeinsame Haus, S. 151-154  

Die ökologische Umkehr 
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217. Wenn „die äußeren Wüsten […] in der Welt [wachsen], weil die inne-
ren Wüsten so groß geworden sind“, ist die Umweltkrise ein Aufruf zu einer 
tiefgreifenden inneren Umkehr. Doch wir müssen auch zugeben, dass ei-
nige engagierte und betende Christen unter dem Vorwand von Realismus 
und Pragmatismus gewöhnlich die Umweltsorgen bespötteln. Andere 
sind passiv, entschließen sich nicht dazu, ihre Gewohnheiten zu ändern, 
und werden inkohärent. Es fehlt ihnen also eine ökologische Umkehr, die 
beinhaltet, alles, was ihnen aus ihrer Begegnung mit Jesus Christus er-
wachsen ist, in ihren Beziehungen zu der Welt, die sie umgibt, zur Blüte zu 
bringen. Die Berufung, Beschützer des Werkes Gottes zu sein, praktisch 
umzusetzen gehört wesentlich zu einem tugendhaften Leben; sie ist we-
der etwas Fakultatives noch ein sekundärer Aspekt der christlichen Erfah-
rung. 
218. Wir erinnern an das Vorbild des heiligen Franziskus von Assisi, um 
eine gesunde Beziehung zur Schöpfung als eine Dimension der vollstän-
digen Umkehr des Menschen vorzuschlagen. Das schließt auch ein, die 
eigenen Fehler, Sünden, Laster oder Nachlässigkeiten einzugestehen und 
sie von Herzen zu bereuen, sich von innen her zu ändern. Die australi-
schen Bischöfe haben die Umkehr im Sinn einer Versöhnung mit der 
Schöpfung ausgedrückt: „Um diese Versöhnung zu verwirklichen, müs-
sen wir unser Leben prüfen und erkennen, auf welche Weise wir die 
Schöpfung Gottes durch unser Handeln und durch unsere Unfähigkeit zu 
handeln geschädigt haben. Wir müssen eine Umkehr bzw. einen Wandel 
des Herzens erfahren.“ 
219. Allerdings ist es zur Lösung einer so komplexen Situation wie der, mit 
der sich die Welt von heute auseinandersetzen muss, nicht genug, dass 
jeder Einzelne sich bessert. Die isolierten Einzelpersonen können ihre Fä-
higkeit und ihre Freiheit verlieren, die Logik der instrumentellen Vernunft 
zu überwinden, und sind schließlich einem Konsumismus ohne Ethik und 
ohne soziales und umweltbezogenes Empfinden ausgeliefert. Auf soziale 
Probleme muss mit Netzen der Gemeinschaft reagiert werden, nicht mit 
der bloßen Summe individueller positiver Beiträge: „Die Anforderungen 
dieses Werkes werden so ungeheuer sein, dass sie aus den Möglichkeiten 
der individuellen Initiative und des Zusammenschlusses individualistisch 
geformter Einzelner nicht zu lösen sind. Es wird einer Sammlung der 
Kräfte und einer Einheit der Leistung bedürfen.“ Die ökologische Umkehr, 
die gefordert ist, um eine Dynamik nachhaltiger Veränderung zu schaffen, 
ist auch eine gemeinschaftliche Umkehr. 
220. Diese Umkehr setzt verschiedene Grundeinstellungen voraus, die 
sich miteinander verbinden, um ein großherziges und von Zärtlichkeit er-
fülltes Umweltengagement in Gang zu bringen. An erster Stelle schließt 
es Dankbarkeit und Unentgeltlichkeit ein, das heißt ein Erkennen der Welt 
als ein von der Liebe des himmlischen Vaters erhaltenes Geschenk. Dar-
aus folgt, dass man Verzicht übt, ohne eine Gegenleistung zu erwarten, 
und großzügig handelt, auch wenn niemand es sieht oder anerkennt: „… 
deine linke Hand [soll] nicht wissen, was deine rechte tut […] und dein 
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Aufgabenvorschläge: 

1. Stelle dar, welche Rolle das Vorbild des heiligen Franziskus von Assisi in der Be-
schreibung einer gesunden Beziehung zur Schöpfung spielt. 

2. Erläutere, was Papst Franziskus unter „ökologischer Umkehr“ versteht und wie sie 
theologisch begründet wird? 

3. Belege am Text, warum „individuell(e) Initiativen“ allein nicht ausreichen, um die 
Klimakrise zu lösen? 

4. Nimm Stellung zu Franziskus‘ Forderung einer ökologischen Umkehr, indem du aus 
der Sicht eines Klimaaktivisten einen Kommentar verfasst. 

5. Entwickle zum Textauszug eine Mindmap. 
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Vater, der auch das Verborgene sieht, wird es dir vergelten“ (Mt 6,3–4). Es 
schließt auch das liebevolle Bewusstsein ein, nicht von den anderen Ge-
schöpfen getrennt zu sein, sondern mit den anderen Wesen des Univer-
sums eine wertvolle allumfassende Gemeinschaft zu bilden. Der Glau-
bende betrachtet die Welt nicht von außen, sondern von innen her und 
erkennt die Bande, durch die der himmlische Vater uns mit allen Wesen 
verbunden hat. Da die ökologische Umkehr die besonderen Fähigkeiten, 
die Gott ihm verliehen hat, wachsen lässt, bringt sie den Glaubenden au-
ßerdem dazu, seine Kreativität zu entfalten und seine Begeisterung zu 
steigern, um die Dramen der Welt zu lösen und sich selbst „als lebendiges 
und heiliges Opfer darzubringen, das Gott gefällt“ (Röm 12,1). Er versteht 
seine Überlegenheit nicht als Anlass für persönlichen Ruhm oder als Be-
weggrund für eine unverantwortliche Herrschaft, sondern als eine andere 
Fähigkeit, die ihm ihrerseits eine schwere Verantwortung auferlegt, die 
seinem Glauben entspringt.  
221. Einige Überzeugungen unseres Glaubens, die zu Beginn dieser En-
zyklika dargelegt wurden – wie das Bewusstsein, dass jedes Geschöpf et-
was von Gott widerspiegelt und eine Botschaft hat, die uns etwas lehren 
kann, oder die Gewissheit, dass Christus diese materielle Welt in sich 
aufgenommen hat und jetzt als Auferstandener im Innersten eines jeden 
Wesens wohnt, es mit seiner Liebe umhüllt und mit seinem Licht durch-
dringt – helfen uns, diese Umkehr mit reichem Sinn zu erfüllen. Das Glei-
che gilt für die Erkenntnis, dass Gott die Welt erschaffen und in sie eine 
Ordnung und eine Dynamik hineingelegt hat, die der Mensch nicht igno-
rieren darf. Wenn jemand im Evangelium liest, dass Jesus von den Vögeln 
spricht und sagt, dass „Gott nicht einen von ihnen vergisst“ (Lk 12,6), wird 
er dann fähig sein, sie schlecht zu behandeln oder ihnen Schaden zuzu-
fügen? Ich lade alle Christen ein, diese Dimension ihrer Umkehr zu ver-
deutlichen, indem sie zulassen, dass die Kraft und das Licht der empfan-
genen Gnade sich auch auf ihre Beziehung zu den anderen Geschöpfen 
und zu der Welt, die sie umgibt, erstrecken und jene sublime Geschwis-
terlichkeit mit der gesamten Schöpfung hervorrufen, die der heilige Fran-
ziskus in so leuchtender Weise lebte. 


